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XIV. Gesetzg(;bUnbsperiOd.e 

Nr.21'27J 
1978 -11- 0 7 A n fra g e 

der Abgeordneten Ottilie ROCHUS 3 H. Wiesel', Dr. M. Hubinek 

und Genossen 

an die Frau Bundesminister für Gesundheit und Umweltschutz 

betreffend Kritik am Mutter-Kind-Paß 

In einer vom Wissenschaftsministerium in Auftrag gegebenen Studie 

mit dem Titel "Sozialmedizinische Aspekte der Schwangerenbetreuung" 

wird massive Kritik an der modernen Geburtsmedizin geübt. Das 

~/oc~enmagazin "Profil" zieht aus dieser Studie folgendes Resümee: 

"Erstens: Nicht Ingrid Leodolters ganzer Stolz, der Mutter-Kind-Paß 3 

ist die Ursache für die anhaltende Senkung der Säuglings­
sterblichkeit 3 sondern das 3 wofür quch die sozialistische Primaria 
nur vornehmes Schweigen parat hat; die gesetzliche Freigabe der 
Schwangerschaftsunterbrechung bis zum dritten Monat. 

Zweitens: Je weniger man der Natur ins Handwerk pfuscht3 desto 
besser ist das fÜl? Mutter und Kind. " 

Damit wird innerhalb einer Woche der letzte Aktivposten 3 der 

in der Bilanz der Frau Gesundheitsminister verblieben war3 in Frage 

gestellt. Insgesamt hat man der Frau Minister Dr. Leodolter bis 

Vor kurzem nur 2 Di~ge in den sieben Jahren ihrer Ministerschajt 

gutschreiben k8nnen 3 nämlich den Ausbau der Vorsorgemedizin und 

die Schaffung des Mutter-Kind-·Passes~ 

Nachdem SoziaZminister Dr. Weißenberg kürzZich erklärt hat 3 

daß für den Ausbau der Vorsorgemedizin zweckgebundene Mittel 

zur Pensionsfinanzierung herangezogen werden, -kam auch der zweite 
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Schlag fUr Dr. Leodolter aus den eigenen sozialistischen Reihen3 

nämlich von Dozent Dr. Rockenschaub. 

Makaber an dieser Geschichte ist 1. daß Wissenschaftsministerin 

Firnberg diese Studie in Auftrag gegeben hat3 wo. doch Frau 

Minister Leodolter bei Amtsantritt erklärt hat: "Der Herr 

Bundeskanzler hat mich aber3 wenn ich so sagen darf3 nicht 

erfunden. Das war eigentlich die Frau Minister Firnberg." 

(Kurier3 22.10.1971). - Ein Fall von politischer Kindesweglegung? 

und 

2. daß sich zugleich ein präsu~tiver Nachfolger von Dr. Leodolter3 

fUr den Fal 13' daJ3 sich Bundeskanz ler Kreisky doch noch zu 

einer Regierungsumbildung vor den Wahlen entschließt3 mit dieser 

mas.siven Kritik in der 5ffentlichkeit profilieren möchte. 

Im konkreten bezweifelt Doz. Rockenschaub~ daß mit deT' EinfUhrung' 
. . 

des Mutter-Kind-Passes'die SäuglingssteT'blichkeit wessntlich 

gesenkt werden konnte. Weil: "Das stimmt einfach nicht. Und das 

mUßten all? wissen. Denn das Gros der Risikoschwangerschaften 

waren stets die unerwUnschten Schwangerschaften. Mit der EinfUhT'ung 

der Fristenregelung und der damit erfahrungsgemäß verbundenen 

besseren Information über EmpfängnisverhUtung mußte die Säugling8~ 

sterblichkeit daher zwangsläufig geringer weT'den." 

DarUber hinaus berichtet das "Profil" Uber den Mutter-Kind-Paß: 

"Wie schlecht der von allen - Xrzten wie Politikern - gepri~sene 
Mutter-Kind-Paß tatsächZich funktioniert~ erfuhr Rockenschaub im 
Rahmen einer von ihm in Auftrag gegebenen reppäsentativen . 
Umfrage. Die Antworten wird man im Gesundheitsministerium nur 
verhärmt zur Kenntnis nehmen. Tatsächlich nämlich lassen sich 
5sterreichs Frauen derzeit während der Schwangerschaft weniger oft 
gynäkologisch untersuchen als vor EinfUhrung des Mutter-Kind-Passes .. 

Im Detail: Während bis 1973 und davor 70 % der Schwangeren 
viermal und öfter zur geburtshilflichen Untersuchung gingen~ sind 
es seit EinfUhrung des Mutter-Kind-Passes nur nOch 60 %. DafUr 
gaben 31 % der Frauen an~ daß sie nur dreimal bei einer Untersuchung 
waren. 

Da aber auf dem Papier vier gynäkologische Untersuchungen im 
Mutter-Kind-Paß vorgeschrieben sind, um die erste Rate der 
Geburtenbeihilfe (zweimal 8.000 Schilling) zu bekommen~. da ferner 
praktiach alZe werdende~ MUtter die Finanzhilfe des Mutter-Kind-Passes 
in Anspruch nehmen, 80 heißt das: Der österreiahische Staat geWährt 
seine BeihiZfen filr Untersuchungen 3 die Uberhaupt nicht geleistet 
wurden." 
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Die unterzeiohneten Abgeordneten'richten daher an die Frau 

Bundesminister für Gesundheit und UmweZtschutz folgende 

A n fra g e : 

1} Teilen Sie die Meinung von Doz. Rookenschaub, daß nioht die 

Einführung des Mutter-Kind-Passes, sondern die" zugleich 

freigegebene Abtreibung innerhalb der ersten :5 Monate die 

Ursaohe der erhebliohen Senkung der Sauglingssterbliohkeit. 

gewesen ist ? 

2) Hat sioh die Position ~sterreiohs im europäisohen Vergleich 

der Raten de~ Säuglingssterbliohkeit in den letzten Jahren 

verbessert ? (Welohe Position nehmen wir Jetzt ein, welche 

hatten wir vorher?) 

:5} Stehen dem Bundesministerium für Gesundheit und Umueltsohutz 

Untersuohungen zur Verfügung, denen zUfolge sioh die 

Frequenz der gynäkologisohen Untersuohungen während der 

Sohwangersohaft mit der Einführung des Mutter-Kind-Passes 

signifikant verändert haben ? 

4} Wenn Ja, war ein Anstieg oder ein Sinken der Frequenz dieser 

Untersuohungen zu verzeiohnen ? 

5} Wenn nein, warum werden derartige gesundheitspoZitisohe 

Maßnahmen keiner wissenschaftliohen Erfolgskontrolle unter­

zogen ? 

8} Welohe Auffassung vertritt das Bundesministerium für Gesundheit 

und Umweltschutz zur Meinung, daß die Reglementierung mittels eines 

star-:L'en Programmes di'e Gefahr mi't si'oh bringt, daß keine 

Prau 8fter zu Untersuchungen kommt, als unbedingt vorgesohrieben 

s~nd ? 

i. 
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7) Welehe MögZiahkeiten 'sehen Sie~ dureh linderungen des 

Mutter-Kind-Passes den vorgebraahten Einwanden zumindest 

teilweise zu begegnen? 
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